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Bereits ein Drittel aller Gemein-
den konnte 2010 keinen ausge-
glichenen Voranschlag vorlegen
und die Zahl der Abgangsge-
meinden steigt weiter an. Im
Jahr 2013 sollen die Mehrzahl
der Gemeinden ihren Haushalt
nicht mehr ausgleichen können.
Die politischen Lösungsansätze
für diese schwierige Situation
sind ambivalent. Passive Ansätze
sind durch Zaudern und 
Zögern gekennzeichnet, in der
Hoffnung dass es rasch wieder
aufwärts geht oder sich andere
Sündenböcke finden lassen.
Letztendlich verschleppen und
verschlimmern solche Ansätze
aber nur die Situation und
führen dazu, dass es gar keinen
Spielraum für neue Projekte
mehr gibt. Aktives und zügiges
Handeln schafft langfristig wie-
der Gestaltungsräume für Politik
und Verwaltung. Dies erfordert
aber politischen Mut und zwingt
zu Maßnahmen und Botschaf-
ten, die zu Unmut in der Bevöl-
kerung führen können. Doch

sind einschneidende Sparmaß-
nahmen oder Leistungskürzun-
gen der Bevölkerung wirklich
nicht zumutbar? Ist die Bewusst-
seinsbildung nicht schon längst
so weit, dass an aktivem Han-
deln kein Weg vorbei führt? 
Endlich zur Konsolidierung
durchgerungen, zeigt oft die
wahre finanzielle Zwangslage
der in der sich die Gemeinde 
befindet. Danach stellt sich die
Frage, wo gespart werden soll
und wem etwas „weggenom-
men“ werden soll. Dabei sollte
weder dem Florianiprinzip
gleich dort gespart werden wo
es am meisten brennt, noch dem
Rasenmäherprinzip gleich, alle
Einheiten gleichmäßig gestutzt

werden. Denn solche Maßnah-
men sind weder effizient noch
gerecht. 

In sechs Schritten den
Haushalt konsolidieren

Aus der Praxis heraus empfiehlt
es sich bei einer Haushaltskon-
solidierung in sechs Schritten
vorzugehen (siehe Grafik unten).
Der Anfang einer nachhaltigen
Haushaltskonsolidierung sollte
eine Analyse des Ist-Zustandes
sein, dabei sollen nur die we-
sentlichen Fakten auf den Tisch.
Bei einer Haushaltskonsolidie-
rung werden die Eckdaten des
aktuellen Haushalts und des 
beeinflussbaren Budgets (er-
rechnet sich aus den Ausgaben
des ordentlichen Haushaltes ab-
züglich Umlagen, Schulden-
dienst und bestimmten Durch-
läufern) ermittelt sowie eine
kompakte SWOT-Analyse durch-
geführt. Ebenso sollte eine plau-
sible Mittelfristprognose – wel-
che nicht nur die Einnahmen
und Ausgaben der Vorjahre fort-
schreibt – über drei bis fünf Jah-
re erstellt werden, damit Klar-
heit über die finanzielle Zukunft
der Gemeinde geschaffen wird.
Die Prognose soll darüber Ant-
worten geben, was passieren
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Die sechs Schritte zur Haushaltskonsolidierung

Der Anfang einer nachhaltigen Haushaltskonsolidierung sollte eine Analyse
des Ist-Zustandes sein, dabei sollen nur die wesentlichen Fakten auf den Tisch.

Endlich zur Konsolidierung durchgerungen,
zeigt sich erst die wahre Lage und stellt sich
oft die Frage, wo gespart werden und wem 
etwas „weggenommen“ werden soll.
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würde, wenn keine Verbesse-
rungsmaßnahmen gesetzt wer-
den und wie groß das Budget-
loch ist und wie es sich ent-
wickeln wird. Damit lässt sich
der tatsächliche Konsolidie-
rungsbedarf über den Zeitraum
der Mittelfristprognose ermit-
teln, welcher damit ein Ziel für
die Haushaltskonsolidierung
vorgibt. 

Sich an der Zukunft 
orientieren

Die strategische Positionierung
gibt die Ausrichtung vor (siehe
Grafik oben). Sie stellt klar, wo
die Gemeinde in fünf Jahren
strategisch, organisatorisch und
finanziell stehen soll und mit

welchen Leitstrategien und
Maßnahmen diese strategischen
Ziele erreicht werden sollen.
Dies gibt die notwendige Orien-
tierung und bündelt Kräfte. Das
Konsolidierungsziel entwickelt
mehr Betroffenheit, wenn es auf
das beeinflussbare Budget bezo-
gen wird. Dies macht die Höhe
der Einsparung für alle greifbar.

Potenziale suchen 
und finden

Für das Auffinden der Potenzia-
le hat sich eine echte Aufgaben-
reform als vorgelagerter Opti-
mierungsschritt vielfach be-
währt. Zentrale Vorgabe: ein
wirklich ambitioniertes Konsoli-
dierungsziel, zum Beispiel mi-
nus 30 Prozent. Die entdeckten
Potenziale sollten in Summe je-

denfalls
das tatsäch-

liche Ausmaß
der notwendigen

Ein sparungen überschrei-
ten. Schließlich muss ein Mini-
mum an politischem Spielraum
erhalten bleiben. Erst nach die-
sem Schritt der Aufgabenreform
kommen andere, aber ebenso
wichtige Verbesserungsmaßnah-
men wie Organisations-/Rechts-
formoptimierungen und Aus-
gliederungen, Strukturrefor-
men, PPP-Modelle, Prozessopti-
mierung und Benchmarking.
Viel Potenzial liegt auch noch in
der verwaltungsübergreifenden

Zusammenar-
beit und in
der Nutzung
von gemein-
samen „Sha-
red Services“
von mehreren
Gebietskör-
perschaften.
Hier ist vor 
allem auf der
Gemeinde -
ebene noch
ein erheb -
liches Potenzi-
al zu finden.
Die Ergebnis-
se der ersten

fünf Schritte werden in einem
Konsolidierungskonzept zusam-
menge fasst. Die Konsolidie-
rungsstrategie zeigt das „Big Pic-
ture“ mit wesentlichen Ansatz-
punkten und Stoßrichtungen.
Ein Fahrplan für die Umsetzung
dokumentiert Schritte und Zeit-
punkte bis zur Realisierung auf.
In der Regel ist das auch der
Zeitpunkt für die politischen Be-
schlussfassungen. In der Umset-
zung braucht es ein konsequen-
tes Projektmanagement und 
-controlling sowie viel Finger-
spitzengefühl beim Change 
Management. Eine vollständige
Umsetzung der Konsolidierung
sollte binnen drei bis fünf Jah-
ren erreichbar sein. Dafür
braucht es ein hundertprozenti-
ges Commitment der politischen
Entscheidungsträger zu den ge-
steckten Konsolidierungszielen.

Bei Kürzun-
gen sollte weder dem

Florianiprinzip gleich dort ge-
spart werden, wo es am meisten
brennt, noch dem Rasenmäherprin-
zip gleich, alle Einheiten gleich-
mäßig gestutzt werden. Solche
Maßnahmen sind weder effizient
noch gerecht. 

Schritt 3: Strategische Positionierung

Die strategische Positionierung stellt klar, wo die Gemeinde in fünf Jahren
strategisch, organisatorisch und finanziell stehen soll und mit welchen Leit-
strategien und Maßnahmen diese strategischen Ziele erreicht werden sollen.


